
14 epd medien ■ Nr. 100 · 20.12.2006 INLAND

SWR beschließt Haushalt für 2007
Einnahmen steigen um rund elf Mio. Euro -
Ausgaben sinken um zwölf Mio. Euro

Stuttgart (epd). Der Rundfunkrat des Südwest-
rundfunks (SWR) hat am 15. Dezember den Haus-
haltsplan 2007 genehmigt. Für 2007 seien Erträge
von 1,113 Milliarden Euro geplant und somit elf
Millionen Euro mehr als im Vorjahr, teilte der SWR
mit. Die Aufwendungen seien mit 1,073 Milliarden
Euro angesetzt und somit zwölf Millionen Euro
weniger als in diesem Jahr.

Der Anstieg der Erträge sei auf steigende Gebühren-
erträge zurückzuführen, teilte der SWR weiter mit. Die
GEZ rechne im Einzugsgebiet des SWR mit Gerätezu-
wächsen, die zu Mehrerträgen von rund 6,5 Millionen
Euro führen würden. Zum anderen sei mit Mehrein-
nahmen von 3,8 Millionen Euro bei der Werbung zu
rechnen.

Die geringeren Aufwendungen seien vor allem damit
zu erklären, dass 2006 verschiedene große Sportver-
anstaltungen (Fußball WM, Olympische Winterspiele)
stattgefunden hätten, die sich erheblich auf den Er-
werb von Sportrechten ausgewirkt hätten. Im Haus-
haltsplanentwurf 2007 schlügen sich besondere
Sportereignisse vergleichbarer Art nur in stark verrin-
gertem Umfang wieder.

SWR-Intendant Peter Voß erklärte, dass der SWR dank
des rigiden Sparkurses der vergangenen Jahre ge-
wappnet sei für kommende Herausforderungen. Der
SWR-Verwaltungsdirektor und kommende Intendant
Peter Boudgoust sagte, der Haushaltsplanentwurf
zeige, dass der SWR nicht nur ein programmlich inno-
vativer Sender sei, sondern auch strukturelle und
finanzielle Veränderungen bewältige. Drei Millionen
Euro seien zusätzlich für Programminnovationen und
Projekte im Zusammenhang mit den neuen digitalen
Verfahren der Verbreitungswege eingeplant. Ziel sei
es, Mittel für neue Programmideen und neue techni-
sche Entwicklungen zur Verfügung zu stellen und
nicht die Regeletats zu erhöhen. hen

 PERSONALIE

Stuttgart (epd). Thomas Brackvogel (51) verlässt
zum Ende des Jahres die Geschäftsführung der Wo-
chenzeitung „Die Zeit“. Er leitet künftig die Hoch-
schulkooperationen in der Holding der Verlagsgruppe
Georg von Holtzbrinck. Brackvogel ist seit 15 Jah-
ren in verschiedenen Führungspositionen in der Ver-
lagsgruppe tätig. Unter anderem war er am Ausbau
des Internetangebots Zeit-Online beteiligt.

Themen Leiden und Sterben
nehmen im Fernsehen stark zu
Dagegen starke Verdrängung des Todes
im Alltag – FSF-Tagung in Berlin

Berlin (epd). Die Themen Leiden und Sterben neh-
men im Fernsehen auch jenseits der aktuellen
Berichterstattung immer mehr zu. Das konstatierte
der Geschäftsführer der Freiwilligen Selbstkon-
trolle Fernsehen (FSF), Joachim von Gottberg, am
15. Dezember bei der FSF-Tagung „Tabuthema
Tod: Präsent in den Medien, verdrängt im Alltag“
in Berlin. Der großen Bedeutung in den Medien
stehe im alltäglichen Leben die Verdrängung des
Todes in Randbereiche gegenüber. Welche Auswir-
kung dies auf Kinder und Jugendliche habe, müsse
vorbeugend untersucht werden, sagte von Gott-
berg.

Schon seit längerem, so Rolf-Peter Lange als Vorsit-
zender des Bundesverbandes der Bestatter, zeige sich
bei den jährlich 840.000 Beerdigungen in Deutschland
ein klarer Wandel entsprechend der gesellschaftlichen
Veränderungen. Individualisierung und Rationalisie-
rung prägten nicht nur die Art und Weise von Be-
stattungen, sondern führten auch zu neuen Formen
und Inhalten von Trauer und Pietät. Tod werde aus
dem „lustbetonten Alltag verdrängt“, statt „unver-
krampft“ damit umzugehen. Lange sieht „großen
Nachholbedarf bei der Vermittlung des Themas“ in der
Öffentlichkeit.

Teilnahme am Reifeprozess

Der Umgang mit dem Sterben sei keinesfalls eine
deutsche Besonderheit, erklärte Thomas Macho von
der Berliner Humboldt-Universität. „Tabuisierung von
Tod gibt es in allen Kulturen“, so Macho in einem
weltweiten und historischen Überblick. In den Bild-
schirmmedien, so der Befund zweier neuer wissen-
schaftlicher Analysen, wird der Tod auf ganz neue Art
und Weise thematisiert. Demnach geistern immer
mehr Verstorbene durch Mystery-Streifen (so ge-
nannte Postmortem-Filme), und im Fernsehen dreht
sich inzwischen ein halbes Dutzend Serienformate
vorrangig um Leichen. So untersuchte Sozialwissen-
schaftlerin Tina Weber von der Humboldt-Universität
in ihrer Dissertation die US-Serie „Six Feet Under“, in
der ein Bestattungsunternehmen im Mittelpunkt
steht. Wie Jugendliche Postmortem-Filme verarbeiten,
erforschen derzeit Alexander Geimer und Steffen Lepa
von der FU Berlin.

Positive Seiten der verschiedenen Darstellungsformen
von Tod konnte Markus Gaitzsch vom Privatsender
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ProSieben abgewinnen. Anhand mehrerer Filmanaly-
sen zeigte er, dass die Zuschauer in der Auseinander-
setzung mit Leiden und Sterben am Reifeprozess von
Bildschirmhelden emotional teilnehmen könnten. Die
dramaturgisch notwendige Darstellung der Endlichkeit
menschlichen Lebens trage dazu bei, dass die Men-
schen „wahrhaft und intensiv leben“.

Keine eindeutige Antwort darauf, ob die Diskrepanz
zwischen Alltags- und Medienpräsenz von Tod „eher
Verdrängung oder Kompensation“ sei, fand die Podi-
umsdiskussion zum Abschluss der FSF-Veranstaltung.
Für die Prüfpraxis der Jugendschützer sei vor allem
die Darstellung von Todesformen kritisch zu hinterfra-
gen, stellte die Runde fest. Besonders Kinder und
Jugendliche sollten mit dem Sterben auf dem Bild-
schirm nicht allein gelassen werden, appellierten
Pädagogen und Religionswissenschaftler: Der Tod
bedürfe der Verarbeitung in der Familie und den Le-
bensgemeinschaften. how

Internetsicherheit: Nutzer zeigen
„bemerkenswerte Sorglosigkeit“
Kritik an fragwürdigen Haftungsregeln –
Für Vereinheitlichung des Rechts

Potsdam (epd). Internet-Nutzer zeigen nach Ein-
schätzung von Experten oft „eine bemerkenswerte
Sorglosigkeit“ im Umgang mit ihren persönlichen
Daten in der Onlinewelt. Darauf weist der AOL-
Sicherheitsrat in seinem ersten Tätigkeitsbericht
hin, der am 18. Dezember in Potsdam beim IT-
Gipfel der Bundesregierung vorgestellt wurde.

Dem Bericht zufolge, den der Onlinediensteanbieter
AOL in Auftrag gegeben hatte, kann das Risikobe-
wusstsein der Internetnutzer durch Verbraucherauf-
klärung gesteigert werden. Unter möglichen Gefah-
renmomenten denkt der AOL-Sicherheitsrat dabei
unter anderem an die Preisgabe von Kontodaten. Die
Bürger seien sich oft aber auch nicht klar, welche
Kopiervorgänge von urheberrechtlich geschützten
Inhalten aus dem Internet noch zulässig seien und
welche nicht. Auch hier tue Aufklärung not, weil der
Einzelne ungewollt Strafverfahren auslösen könne.

Um insbesondere Kinder und Jugendliche vor schädli-
chen Inhalten zu schützen, sei eine europäische
Rechtsharmonisierung vonnöten. Derzeit gebe es
beispielsweise keine rechtliche Handhabe, um bei den
Urhebern der nicht gewerbsmäßigen Verbreitung von
Kinderpornografie die Telekommunikation (Telefon,
Mail) zu überwachen.

Kritisch sieht der AOL-Sicherheitsrat auch die Haf-
tungsregeln des Telemediengesetzes. Nach derzeitiger
Rechtslage stehe derjenige Zugangsanbieter (Host-
Provider), der aktiv nach verbotenen oder schädlichen
Inhalten suche, obwohl er hierzu nicht verpflichtet
sei, haftungsrechtlich schlechter da als derjenige, der
sich gar nicht erst die Mühe mache, nach schädlichen
Inhalten selbst zu suchen. „Immer dann, wenn näm-
lich unvermeidlicherweise etwas in den Kontrollen
,durchrutscht', wird dem Host-Provider Kenntnis des
rechtswidrigen Inhaltes und damit die Folge unein-
geschränkter Haftung angerechnet“, heißt es in dem
Bericht. Hätte der Host-Provider hingegen nicht aktiv
gesucht, hätte er keine Kenntnis gehabt und wäre
nicht verantwortlich zu machen, bemängelt das Ex-
pertengremium.

Nach Einschätzung des AOL-Sicherheitsrates unter
Vorsitz des Hamburger Medienrechtlers Wolfgang
Schulz (Hans-Bredow-Institut) können sich auch die
Internet-Nutzer am Kampf gegen jugendgefährdende,
rechtsextremistische und gewaltverherrlichende In-
ternet-Inhalte beteiligen. Die Onlinezugangsanbieter
(Provider) sollten mehr „Meldefunktionen“ anbieten.
Über entsprechende Eingabemasken oder Foren auf
den Internetseiten des jeweiligen Providers könnten
die Nutzer dann Verdächtiges unmittelbar melden.

„Retter in der realen Welt“

Der AOL-Sicherheitsrat hat bei seiner Arbeit nach
eigenen Angaben „bestürzende Erkenntnisse gewon-
nen“. So erführen Provider in einer nicht geringen
Anzahl von Fällen vorab und online von geplanten
Straftaten gegen Kinder oder auch von Suizidabsich-
ten von Kindern und Jugendlichen. Würden diese
Informationen rechtzeitig weitergegeben, könnten
Provider dann „im glücklichen Fall zu Rettern in der
realen Welt werden“.

Künftig will sich der Sicherheitsrat vermehrt Fragen
des User Generated Content, also der von Onlinenut-
zern selbst ins Netz gestellten (Text-, Bild-, Video-)
Inhalte widmen. Der Provider AOL hatte den Sicher-
heitsrat, ein Gremium unabhängiger Experten, 2005
ins Leben gerufen. Nach den Worten von AOL-
Geschäftsführer Charles Fränkl möchte AOL damit
eine „Leuchtturmfunktion“ für die Branche in Sachen
Internetsicherheit übernehmen. Der AOL-Sicherheits-
bericht ist im Internet unter www.aol.de abrufbar. 
  lili


